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berg bis Ahnaberg aus; dann kam von 1567
an der Umbau dieser Werke und erst 1574

wurde der „Zeugmantel" vollendet. Unter der

wissenschaftlicheren Leitung des Festungsbaues
unter Landgraf Wilhelm IV. hatte man doch wohl
die Einsicht gewonnen, daß die Lücke zwischen
Zwchrenberg und Schloß der dominirenden Wein

bergshöhe gegenüber eines kräftigeren Schutzes
noch bedurfte. So entstand der „Zeugmantel",
der Cavalier auf demselben, der „Zwickbart",
und der Cavalier vor dem Schloß, die „Katz"

genannt.
Das Schloß bildete, wie vorhergehend schon er

wähnt wurde, den Kern der Festung, sozusagen
deren Citadelle. Im Lause der damaligen Zeit
ist auch an der Schlvßbesestigung vielerlei ge
ändert ; am Schlüsse des Jahrhunderts zeigte sich
die Befestigung in folgender Gestalt, wie sie in
dem Plan von Merian festgelegt ist: Der Schloß
wall war durch drei runde Basteien an den Ecken

verstärkt und zuletzt nach der Südwestseite, gegen
den Weinberg hin, durch einen hohen Cavalier
besonders widerstandsfähig gemacht. Die beiden
an der Nordostseite gelegenen Rondele waren offen

und ans ihrer Plattform in Friedenszeiten zu
Blumengärten eingerichtet; das eine derselben an
der Fulda steht ja noch heutigen Tags Die
vierte Ecke, nach der kleinen Fulda zu, zeigte
keinen solchen Thurm; man hielt dieselbe durch
den Zengmantel wohl hinlänglich gedeckt.

Nach der Stadtseite hatte das Schloß anfangs
zwei Ausgänge. Nachdem Landgraf Moritz auch
nach der Stadtseite den Schloßwall wieder aus
gerichtet hatte, blieb nur ein Eingang bestehen,
der durch ein wohlbefestigtes Thor geschlossen
werden konnte. Dasselbe stand dem Eingang der
Schloßstraße — Graben — gerade gegenüber.

Auf der den« Eingang in das Schloß entgegen
gesetzten Seite war ein Durchgang durch den
Schloßwall nach der Aue, da, wo jetzt noch die
Brücke steht. Die damalige Brücke war 1569

von Landgraf Wilhelm IV. sehr künstlich erbaut,
„indem dieselbe aus einem Bogen bestünde und
ans keinem Joch oder Pfeiler ruhte". Diese
künstliche Konstruktion hat damals nicht lange
gehalten; in der Neuzeit ist dieselbe durch eine
Eisenkonstruktion ersetzt.

Zur Seite des Schlosses über den Schloßwall
hinausspringend nach dem Zeugmantel hin, wo
jetzt Reitbahn und Uebungsplatz der Kriegsschule
sich befindet, legte 1594 Landgraf Moritz die
Reit- oder Rennbahn „zum Behufe der ritterlichen
Uebungen an, davon er ein großer Liebhaber war".

Ueber die Bertheilung der Geschütze auf den
Wällen und in den Kasematten war nichts zu

ermitteln. Wohl aber finden sich Aufzeichnungen
über die Besatzung der Werke.

1547 unter Philipp dem Großmüthigen sollte
die Besatzung im Falle der Vertheidigung der
Festung aus einem Obersten, 400 Reitern und

4 Fähnlein Fußknechten bestehen. Außerdem
mußten vom Landvolke 5000 zuin wechselnden

Dienst bereit sein und 500 junge starke Bauern-
burschen mit Schweinsspießen ans Erfordern sich
einstellen.*)

Sehr viel eingehender sind die Anordnungen
Wilhelm's IV., welche derselbe etwa um 1573 er

lassen hat:
Es sollte die Festung Kassel mit mindestens

„8 Fähnlein Knechte", jedes 300 Mann stark,
und „3 Fähnlein" von der Bürgerschaft, jedes
von 200 Mann, besetzt werden

Je zwei Fähnlein Knechte bildeten ein Lager,
von denen das erste vor bcm Zwehrenthore „auf

dem alten Baumgarten", also außerhalb der
Festungswerke, ausgeschlagen war; dieses hatte
das Schloß, den Zengmantel und den Zwehren-
berg zu besetzen.

Zwei andere Fähnlein lagerten zwischen dem
Neuen Thore und dem Giesberg. Diese beiden
Fähnlein hatten das Neue Thor, die Befestigungen
am Todtenberg und am Hohenthdr, sowie den

Giesberg zu bewachen.
Zwei weitere Fähnlein lagerten „am Neuen

Kornhaust" am Ahnaberger Thor und besetzten
den „Müllerberg", den „Ahnaberg" und den

„Finkenheerd".
Die übrigen beiden Fähnlein kamen in die

Unter-Neustadt und hatten die dortigen Be-
sestigungswerke zu vertheidigen.

Von der Bürgerschaft hatte ein Fähnlein sein
Standquartier aus dem Pserdemarkt, das zweite
auf dem Platze „am Ahnaberger Thor", wo jetzt
an Stelle des vormaligen Klosters ein Ar

tilleriestall erbaut ist, und das dritte in der

Unter-Neustadt. Diese Bürgerwehr hatte auch
die Wachen in der Stadt, an der Fuldabrücke,

auf den Mauern auf beiden Ufern der Fulda,
sowie auch in den Zwingern und Courtinen aus
den die Berge verbindenden Wällen. Auch sollten
die Büchsenmeister**) und die Musketiere aus der

*) Nach Paetel standen die Schanzgräber unter einem
besonderen Hauptmann und wurden aus der Zahl der

nicht zum Dienst mit der Waffe gemusterten Bauern ge
nommen und hießen deshalb auch Schanzbauern. Sie

sollten jung und stark sein, als Waffen Schweinsspieße
führen und Schippen, Hauen und andere Baugeräthe mit
bringen.

**) Die Büchsenmeister waren, wie bei den anderen

Waffen die Offiziere, die Instrukteure und die Führer
der zur Bedienung der Geschütze bestimmten Mannschaften;


